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Inschrift einer Glasmalerei auf Wildenstein (Copie in der Kirche Ziefen) hervorgeht:
Solchs Schlos stundt vor alten Zeiten, wo man jetzo zkilchen thut lüten, dorin gond vill
frommer leuten. Merz 4, S. 112 f.; Statistik der Funde, BHB 10, S. 258.

47 Das Geschlechterverzeichnis bezieht sich auf die in der Burgenliste vorkommenden Familien,

ist aber nicht vollständig.

Heimatkundliche Literatur

Baselbieter Heimatbuch, Band X. Herausgegeben von der Kommission zur Erhaltung von
Altertümern des Kantons Baselland. Liestal 1966. 362 Seiten mit 1 Farbendruck und 75
Illustrationen. Preis Fr. 18.—.

Das Heimatbuch soll die Besinnung auf die Eigene und die Verbundenheit mit der
Volksgemeinschaft unserer engern Heimat stärken, hat Regierungsrat Hilfiker von 25 Jahren dem
1. Band dieser nun schon stattlichen Buchreihe auf den Weg gegeben. Die Aufgabe ist
geblieben, und auch der X. Band sucht sie treulich zu erfüllen. Die 26 Titel enthüllen ein
buntes Bild künstlerischer und wissenschaftlicher Arbeit, die in den letzten Jahren geleistet
worden ist. 24 Autoren sind eine ansehnliche Zahl, und das Erfreulichste ist, dass alle
Generationen und alle Regionen zu dieser Kollektivleistung beigetragen haben. Das Schwergewicht

— nach der Seitenzahl — liegt diesmal bei der geschichtlichen Vorsehung.

Mit seinem rund 50 Seiten starken Bericht über «Die Ausgrabungen in der Kirche St. Peter
und Paul zu Oberwil» ist der junge Althistoriker Jürg Eivald, Arboldswil, in den Kreis der
Heimatbuch-Autoren eingetreten. Sein vortrefflich illustriertes Meisterstück darf sich sehen
lassen. Dank seiner Erforschung dieser Kirche aus dem 6. oder 7. Jahrhundert wissen wir
nun, «dass die Christianisierung in unserer Gegend schon früh eingesetzt hat und dass der
Pfarreiausbau seit der Zeit um 600 anzunehmen ist».
Ein anderer Ausgräber, Karl Heid, Dietikon, der sich schon mehrerer Burgstellen in unserm
Kanton angenommen hat, legt diesmal die Resultate seiner Bemühungen um «die Burg
Mädeln bei Pratteln» vor.
Zu einer stattlichen und höchst lesenswerten Monographie sind die Studien des Muttenzer
Rektors Josef Baumann über «die Herren von Eptingen» gediehen. Sein «Beitrag zur
Geschichte eines Baselbieter Adelsgeschlechtes» schildert im hier vorliegenden 1. Teil den Prat-
teler Stamm mit seinen Schlössern Bischofstein, Eptingen, Gutenfels, Madeln, Pratteln,
Wartenberg und Wildenstein sowie seinen Besitzungen im übrigen Baselbiet.
An «Schweri Zyte» erinnert der leider zu früh verblichene Karl Loeliger, der aufgeschrieben
hat, was ihm seine Vorfahren aus den Trennnungswirren überliefert haben — selbstverständlich

in waschechtem «Münggesteiner Dütsch»!

Wie wenig wissen wir doch vom innern, vom geistigen Leben der Baselbieter Untertanen
während des ancien régime! Waren die so zahlreich besuchten Stundenleute-Versammlungen,
die uns Ehrendoktor Ernst Zeugin, Pratteln, unter der Ueberschrift «Die Erweckungsbewe-
gung in Arboldswil und Bubendorf im 18. und 19. Jahrhundert» geschildert hat, nicht auch
eine Flucht aus der armseligen Welt? Eine in verschiedener Hinsicht aufschlussreiche
Arbeit Dem bösen Schicksal eines Hofbauern im Oberbaselbiet gilt der Aufsatz von Karl
Graf, Basel: «Ein verschivundener Bauernhof». Anhand von Gerichtsakten zeichnet er die
Gründungsgeschichte des Hofes «zum Schönenberg» in Maisprach auf und erzählt das
Leben des 1838 wegen Totschlags hingerichteten Bauern J. J. Bowald. Von einem andern,
zwar höchst bescheidenen Höflein berichtet Peter Stöcklin, Diegten: «Von der Diegter
Wasserfalle». Stöcklins höchst interessante Forschungen haben einmal mehr bewiesen, wie fruchtbar

es sein kann, einer scheinbar nebensächlichen Notiz nachzugehen. Er hat mühsame
Nachforschungen auf sich genommen, und wir freuen uns, dass sein Bemühen derart von Erfolg
gekrönt war.
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Die Ueberleitung von der Geschichte zur Kunst bildet die Schilderung von Hans Rudolf
Heyer: «Der Weiherhof in Oberwil», der 1816 vom Neureichen Nikiaus Singeisen erbaut
worden ist — «eine vortreffliche Anlage — eine erstaunliche Leistung, die es verdient,
erhalten zu werden.»

H. R. Heyer, der Betreuer unserer Kunstdenkmäler, ist es gelungen, auf nur drei Seiten recht
viel Wesentliches zu sagen.

Wer anders wäre berufen, über «das Spätwerk von Jakob Probst» zu schreiben als Max Tüller,

Liestal? Immer wieder hat er es verstanden, seinen Landsleuten die Kunst Probsts liebevoll

nahezubringen. Barbara Suter, Basel, hat eine feinsinnige Würdigung des Malers Karl
Wirz (1886—1957) verfasst. Vier Aufnahmen sowie das Titelbild «Feldblumen-Stilleben
1935» zeugen vom Wirken «eines Schaffenden, der ein Leben lang bescheiden und unentwegt

dem vorgesetzten Ziele zugestrebt hat».
Aus der bewährten Hand unseres Staatsarchivars Dr. Hans Sutter stammt die volkskundlich
so reizvolle, sauber abgerundete Abhandlung «Vom Kugelwerfen im Baselbiet». Einmal mehr
zeigt sich, welch ergiebige Quelle die Kriminalakten für die Geschichts- und Volkskundeforschung

bilden. Gleichzeitig beleuchtet dieser Artikel auch das Verhältnis zwischen Obrigkeit

und Untertanen und endlich auch das «Halbstarkenproblem» von anno dazumal.

Alle diese Arbeiten sind gut dokumentiert. Die Quellenangaben bilden eine wesentliche
Stütze für weitere Forschungen —- dass das Heimatbuch immer mehr zu einer Quellensammlung

wird, dürfte vor allem die jüngern Forscher besonders freuen.
Nun aber die belletristischen Beiträge: Erica Maria Dürrenberger hat «Vier Gedichte»
beigesteuert — wir hätten gerne noch weitere gelesen! Denn sie scheinen uns in Form und
Gehalt meisterhaft. Drei weitere Gedichte stammen von Franz Roth, wohl einem Heimweh-
Baselbieter aus dem Thurgau. Hans Häring, Muttenz, veröffentlicht «Zwei Prosaskizzen» —
schriftstellerische Versuche der jüngern Generation!
Heinrich Wiesner hat in «Lapidare Geschichten» seinen Stil gefunden. Erstaunlich, wie er
beispielsweise in «Staaten» kurz und bündig und erst noch schmunzelnd das Grossmachtproblem

unserer Zeit darstellt.
Die beiden Dialektbeiträge stammen von Frauen: Pauline Wirz-Wirz, Sissach, erzählt
gemütvoll aus längstvergangenen Jugendtagen. «Dehei» ist der Preis eines Kinderparadieses,
worin es die Schlange nicht gab. Sagt man in Sissach «e Rudel Chind»? Nicht «es Rudel»?
Wie traurig stimmt es uns, dass Louise Suter-Roth nicht mehr unter uns ist. Aus ihrem
Nachlass wurde «E halbbatzig Labe» ausgewählt, eine wohl aus dem Leben gegriffene
tragische und doch immer wieder heiter aufleuchtende Geschichte. Und wie sorgfältig handhabte

die begabte Erzählerin die heimatliche Sprache!
Die naturwissenschaftliche Richtung ist nur mit einem Artikel, aber gut vertreten: Klaus
Ewald, Liestal, hat die «Veränderung der Volksdichte, der Hausdichte und der Behausungsziffer

von 1950 auf 1960 in den Kantonen Baselland und Baselstadt» untersucht und in sehr
sauber dargestellten Karten anschaulich erläutert.
Das Heimatbuch bietet stets auch Gelegenheit, all jener zu gedenken, die ihre Feder endgültig

abgelegt haben: Hermann Kist, Muttenz, hat dem unermüdlichen Heimatforscher und
Burgenvater Jakob Eglin einen feinen Nachruf geschrieben. Ernst Zimmerli, Liestal, findet
in seinem Nekrolog herzliche Worte der Erinnerung an den verstorbenen Kollegen und
Kantonsbibliothekar Dr. Otto Gass, Liestal. Paul Suter, Reigoldswil, ehrt das Andenken an
seinen verstorbenen Freund Gustav Müller, mit welchem er durch viele Jahre im Dienste
der Heimatforschung verbunden war. Er gedenkt aber auch des Basler Gymnasiallehrers
Dr. Hans Stohler, «der als Wissenschafter unserem Kanton grundlegende Erkenntnisse
vermittelt hat».
All diesen Nekrologen folgt jeweils ein sorgfältiges Verzeichnis der Publikationen der
Heimgegangenen. Seiner hohen Verdienste um die basellandschaftliche Rechtsprechung wegen hat
auch Dr. h. c. Jakob Schweizer aus der Feder von Thomas Schweizer, Liestal, eine verdiente
Würdigung gefunden.






